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Prinz Ludwig von Preußen .

war her Bruder des jetzt regierende «

Königs von Preussen , und wurde den z. No¬

xe w b r 177Z gedobren . Von seiner Kind¬

bett an beobachtete man viele Lebhaftigkeit
und Heiterkeit des Geistes an ihm , so wie
eine gewisse Innigkeit und Herzlichkeit , die

er vorzüglich gegen seine Eltern und gegen
feinen Bruder , den jetzigen König , äußerte .
Auch bemerkte man von seiner ersten Jugend
an in ihm die herrlichsten Keime und Anlagen ;
er faßte eben so leicht , als er das einmal

Gefaßte behielt , und weiter bearbeitete . Sei¬

ne rege , immer lebhafte Einbildungskraft
wußte sich jeden interessanten Gegenstand von

den verschiedensten Seiten vorzustellen , und

dadurch gewissermaßen immer neu zu er¬

halten . Vorzüglich fand er an der Geschick' ,

te , den schönen Wissenschaften und der Na -

rmlesire Vergnügen , in denen er auch nicht un¬

beträchtliche Fortschritte machte ; außerdem
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stndirke er Sprachen , Geographie , und irr

der Folge Mathematik . Man soll selbst meh¬

rere wissenschaftliche Aufsätze , die er in spä¬
tern Jahren bearbeitet , und von denen eini¬

ge noch unvollendet gewesen , bey seinem
Tode in seinem Pult gefunden haben .

Vermöge der Lebhaftigkeit seines Tempe¬
raments war er ein großer Freund von gym¬
nastischen Übungen , bey denen er sich stets

durch Unerschrockenheik auszeichnete . Wohl¬

thätigkeit war ein Hauptzug in dem Charak¬
ter dieses Prinzen . Als ihm die Königinn , sei¬

ne^ Mutter , den ersten harken Thaler zum
freyen Gebrauch gab , schemkke er ihn einem

armen kranken Manne , und ließ ihm seine
fernere Unterstützung zusichern .

Alle Preußische Prinzen widmen sich dem

Kriegsstande ; der Pflicht , ihren König , ihr
Vaterland zu schützen ; für beyde gegen die

Anfälle der Feinde zu fechten , und dem all¬

gemeinen Wohl Leben und Blut zu opfern .
Sie ehren den Stand der Beschützer des Va¬
terlandes durch ihren Heldenmuth und ihre

Unerschrockenheik bey Gefahren ; sie gereichen
ihm zur Zierde durch Gerechtigkeitsliebe und

Humanität , durch Kaltblütigkeit und über¬

legende Klugheit . Auch unser Prinz Ludwig
war in dieser Hinsicht ein musterhaftes Bey¬
spiel . Er schäzte den Soldaten , behandelte
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ihn gerecht , und munterte seinen Muth durch
rigenen persönlichen Muth , durch Tapfer »
feit und Klugheit auf , aber er war auch
fein unerbittlicher Richter , wenn er stakt
gegen den Feind zu fechten , eine Geißel der
Unbewaffneten werden , und durch ein un¬
würdiges Betragen seinem Stande zur Un-
ehre gereiche « wollte .

EinenBeweis von seinemHeldenmuth mag
folgendes Beyspiel geben . Als der Herzogt
von Braunschweig den sZ. März über
den Rhein gierig , und den französischen Ge¬
neral Custine bis in den Bienenwald zu¬
rückschlug , wurde der Prinz Ludwig beordert ,
mit dem Regiment Anspach Baireuth nach
Worms zu marschieren , wohin er sich auch
den 28. März mit zwey Eskadrons von
Alsheim aus in den Marsch setzte. Als
er hinter Mekkenheim kam , wurde er eine
etwa 1000 Mann starke- Colonne Fran¬
zosen gewahr , die ihren Marsch nach Rhein -
türkheiin auf der Chaussee von Main ; neh¬
men wollten . Sie erblickten die Preussen ,
ließen sich aber , da es nur 2 Eskadrons
waren , in ihrem Marsch nicht aufhalten . Der

Prinz , dessen militärisches Auge gleich das
Terrain überlegte , ließ dieEolonne bis auf
die Plane bey dem Wiederkauftrhof hervor
marschieren . Run sagte er : Burschen ! es G
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Zeit , wer ein braver Kerl ist , der folgt . Er

setzte sich an die Spitze der Eskadrons , und
machte einen Choc . Wie er dem Feind bis
auf 100 Schritt nahe gekommen war , be-
kam er eine feindliche kleine Gewchrsaloe .
Aber noch ehe dieser wieder geladen hatte ,
hieb der Prinz mit beyden Eskadrons in
selbigen ein, und sprengte ihn auseinander .
An 100 Mann wurden niedergehauen , 900
zu Kriegsgefangenen gemacht , und dieKricgs »
kasse nebst einigen Kanonen erbeutet .

Wie der König diese tapfere That erfuhr ,
ernannte er ihn sogleich zum Lbristen . Als
der Prinz zurückkam , und noch ganz müde
war , hörte cr, daß ein Korps von 6000 Mann
Kavallerie und Infanterie einen Anfall aufs
Hauptquartier mache . Der Gedanke , sein Kö¬
nig und sein Vater sey in Gefahr , gab sei¬
nen ermüdeten Gliedern und seinen abge¬
spannten Nerven , auf einmal wieder neue
Echwungskraft . Er setzte sich auf und jagte
mit den Dragonern dem Ort der vermeint¬
lichen Gefahr zu. Der Feind war indessen
gar nicht so weit gekommen , sondern schon
im Zurückweichen begriffen . Aber auch auf
diesem that er ihm noch vielen Schaden .

Auch in der Schlacht bey Seelze , welche
den 6. Juni 179,4 gegen Kosciusko gelie¬
fert wurde , war der verstorbene König mit
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den Maaßregeln des Prinzen , und der ge¬

schickten Ausführung derselben so zufrieden ,

daß er ihn auf dem Schlachtfelde sogleich

Z» M Generalmajor ernannte , und ihm die

Freude gewährte , sich diese Stelle , so wie

die bis dahin bekleidete , einzig durch eine

ausgezeichnete Tapferkeit und rühmliche Ent -

schlossenheil verdient zu haben .

Den 26. Dezember 179Z vermählte sich

Ludwig mit der PrinzeffinnFridcnke Karoline

Sophie Alexandrine von Mecklenburg - Srre -

litz. Daß diese Ehe glücklich war , daß Einig «

keil , Liebe und Zärtlichkeit stets zwischen dem

hohen Paare herrschte , ist allgemein bekannt

gewesen . Ja es ist gewiß , daß ihr mustcrhaf .

tes Beyspiel und ihr stets würdiges Betra «

gen, Einfachheit und häusliche Freuden in

manche Familien eingeführt haben , wo beyde

sonst nicht zum Tone gehörten .

Im S » mmer 1795 wurde der Prinz zum

Koadjuror der Johanniter - Malcheser - Or¬
dens - Ballei Brandenburg ernannt , und vom

Prinz Ferdinand von Preußen zu Lsonnen -

burg feyerlich zum Ritter geschlagen , und als

solcher eingeführt . Lebhaft war die Freude

Über diese Wahl bey allen Rittern ; der Or .

den rechnete es sich zur Zierde . ein so wurdi -

aes Mitglied erhalten zuhaben , und so frohe

Aussichten in die Zukunft eröffnet zu fehen .
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Leider ! wollte es aber i ^SSchicksal , dassxr so)
wie Prinz Heinrich Ferdinand , nickt zur Re¬
gierung kommen , sondern wie dieser . dem
Orden bald wieder entrissen werden sollte .

Wollte ich ein Gemählde aller der Wohl .
thaten aufstellen , welche der Prinz Ludwig
und seine Gemahlinn den Armen täglich er¬
zeugten , so müßte ich noch viele Bögen an¬
füllen . Man kann mit Recht sagen , der
Prinz entbehrte , zog sich selbst an Bequem¬
lichkeiten ab , um nur die Armuth nichl . wei»
neu zu lassen . Ohngeachtel seiner vielen Wohl -
»Haien , übertrat er aber nie seinen Etat , der
jährlich aus 13,000 Thaler Schatukgelder »
bestand , so daß nach seinem Tode noch rnehre -
rcre Gelder in seiner Schatulle vorhanden
waren , ohne daß er irgend einige Schulden
Schabt häfte . Sein Regiment liebte er vorzüg¬
lich, das seine Liebe auch redlich erwiederte ,
und gab nicht nur mehrere beträchtliche Zu¬
lagen , sondern nahm sich auch als wahrer
Vater der Kranken , der Invaliden , der Wirk
wen und Waisen desselben an.

Der verewigte Prinz verließ sich nie auf
andere , gab nix den Einredungen seiner Ver¬
bauten alleiniges Gehör , sondern sah stets
w' t eigenen Augen , und urtheilte erst, wenn
er eine tLachc selbst untersucht , und sich vor»
der wahren Lage der Dinge gehörig unter «
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richtet hatte . — Als einst eine Wittwe vor«

einem Bedienten abgewiesen wurde , und dieß

der Prinz erfuhr , so sagte er : Nein ! das

darf nicht seyn, daß sich irgendeiner meiner

Bedienten unterstehe , jemand den Dortritt zu
mir zu versagen . Auch von denÄrmsten undGe -

ringstcn will ich mich stets sprechen lassen , und

kann ich ihn nicht erhören , so will ich es ihm

schon selbst sagen , ohne deSfalls einem meiner

Bedienten ein solches Recht einzuräumen .
Durch diese und tausend ähnliche Thaten

erwarb sich der Prinz Ludwig , wie natürlich ,

nicht nur in Berlin , sondern auch in alle »

prenßischenSlaaken allgemeine Achtung , Ehr ,

furcht und Liebe. Alles war auch bey seinem

frühen Tode , welcher den 28 - Dezember 1796

nach einem vier wöchentlichen Krankenlager

erfolgte , so gerührt , daß jeder glaubte , ihm

sey ein Vater , ein Soh » oder ein Bruder

gestorben !
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